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Deutfch-Tschechifches.
Wenngleich unter dem Eindrucke der erschüt-

ternden Kataftrophe von Serajewo die Qesterreich-
UngarnbewegendenverschiedenartigenTagesfragen 
einstweilen mehr in den Hintergrund zurückgetreten
sind, so bleiben sie natürlich trotzdem bestehen.
Und gerade die zweifellos Wichtigste von ihnen,
jene des heutf6=tf6e6if6en Ausgleiehs, war in
leßter Zeit von neuem aufgetauchy durch die zu-
erst in Wien im Beifein des Ministerpräfidenten
Grafen Stürkh geführten und dann in Prag
ohne die Gegenwart von Regierungsvertretern
fortgefetzten abermaligen Verhandlungen zwifchen
den Vertrauensmännern der Deutsch-Böhmen
und der Tscheehem Weder die Wiener noch die
Prager Unterhandlungen hatten irgendein post-
tives Ergebnis gezeitigt, sie sind aber auch nicht
abgebrochen worden. Wenn sie vorläufig noch
siftiert bleiben, so ist dies angesichts der tief-
greifenden nationalen Erfchütterung, welche soeben
durch die Völker und Länder der habsburgifchen
Doppelmonarchie gegangen ist, völlig begreiflich,
sie werden jedoch nächstens wieder aufgenommen
werden, einfach, weil eben das heutf6=tf6e6if6e
Problem das gesamte innere politische Leben
der Monarchie beherrschh weil erst von feiner
Lofung eine gedeihliche Entwickelung der inne-
ren Verhältnisse des Donaukaiferstaates erhosft
werden kann.

Nur sind freilich die Aussichten auf eine
wenigstens teidliehe nationale Verständigung
zwischen den beiden Volksskfimmen Böhmeuh

den Gefamtstaat Oesterreich erftrebenswert, fa
notwendig erscheint, au6 fett no6 ni6t wesent-
lich günstiger gegen früher. Die Deutfchböhmen
sind allerdings den Tfchechen immer bis zur
Grenze des Möglichen entgegengekommen und
haben ihnen im Laufe der Zeit so manche Zuge-
ftändniffe gemacht, die vom deutschen nationlen
Standpunkte aus überhaupt gar ni6t diskutiert
werden durften, aber von den deutschen Wort-
führern um des lieben Friedens willen bewilligt
wurden. Weder für die Sache des Deutfchtums
noch für die deutfehstfchechische Verständigung ist
jedoch durch solche Nachgiebigkeit etwas erreicht
worden. Im Gegenteil, die Begehrlichkeit der

Das Geheimnis deø Lindenhofe-i.
Frei nach dem Englischen von Clara Rheinau.

�5. Fortfehung! 
Htachdrua verboten.

Fräulein Butter zog den dunklen Vorhang vor
das Fenster, verriegelte die Tür und begann dann
mit einer Hast zu schreiben, als ob es ihr Er·
leiehterung gewähre, auf diese Art die bitteren
Gedanken los zu werden, die auf sie einstürm-
ten. Mit derselben ungeduldigen Hast kouver-
tierte und versiegelte sie den Brief ohne ihn no6
einmal hur6aulefen.

»Ich tue wohl keinen Fehlgrisß wenn i6
Ihnen Vertrauen schenke, Betth«, sagte sie dann.
»Ich glaube, Sie meinen es gut mit mir; aber
felbst in der besten Absicht kann man sieh irren.
Es ist von größter Wichtigkeit, daß dieser Brief
an feine Adresse gelangt; aber ich wünsche, daß
es geheim bleibt, wer ihn geschrieben hat. Des-
halb follen Sie ihn morgen zur Post geben.
Wollen sie es nicht vergessen �� kann ich
Ihnen vertrauen?�

»Wißt Ihr auch, wohin ich nächsten Mitt-
woch gehe?� fragte die Alte mit sichtlicher Be-
friedigung. »Nach Upton, um vor all den großen
Herren zu sprechen, wie vor siebzehn Jahren.
Glaubt Ihr, daß sie mich dort haben wollten,
wenn sie mich für kindisch hielten? Weiß i6 ni
alles, was auf dem Lindenhofe passierte? Gebt
mir den Brief und fürchtet nichts; ich will ihn
morgen beforgen.« »

»Und Sie werden bei niemand desselben Er-
wähnung tun? Sie werden den Namen auf
der Adresse niemanden mitteilen?�

»Ja! kann gar nichts Gefchriebenes lefeu«,
gestand die Alte, »aber vertraut mir den Brief
nur an; ich will ihn gut beforgen.«

»ilso werden Sie ihn bis morgen verber-
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Tfchechen steigerte sich nur noch mehr, und die
fchwächliche Haltung fast aller österreichischen
Regierungen seit den Zeiten des berüehtigten
»Veriöhnungsministeriums« Taafe gegenüber den
tfchechifchen Wünschen und Forderungen konnte
lediglich dazu beitragen, den Uebermut und die
Anmaßung des Tfchechentums zu stärken. Dazu
erfehwerten sich die Deutschen ihre ohnehin nicht
günstige Situation noch selber durch ihre von
Zeit zu Zeit hervortretenden kleinlichen partei-
politischen Differenzen wodurch natürlich ein
gefchlofsenes Vorgehen der verschiedenen deutschen
Parteien Böhmens gegenüber dem gemeinsamen
Gegner mehr oder weniger beeinträchtigt wurde.
Immerhin hat man im deutschen Lager Böhmens
einsehen gelernt, daß die Deutfihen unbedingt
an gewissen Grundforderungen festhalten müssen,
wollen sie gegenüber den Tfchechen nicht ganz
und gar unter den Schlitten kommen. Als
solche unerläßliche Forderungen sind neuerdings
vor allem die Wahrung her bisherigen Stellung
der deutschen Sprache iu Böhmen und die Zwei-
teilung des Königreiehes Böhmen nach nationalen
Gesichtspunkten, also die Sehasfung eines geschlos-
senen deutschen Wlrtschafts- und Verwaltungs-
gebietes in diesem Kronlande neben einem glei-
6en tf6e6if6en, aufgestellt worden, aber auch
hiergegen wehren sich die Tfchechem sie wollen
durchaus nichts von letzteren Zugeständnissen an
das Deutschtum wissen. Beide Punkte dürften
in De: Ziiiener unh SBrageIi: �ilierhcienhlum 3m, e e um; �worum e n, we e es� «« en�Hrfssiiitfjpitnegatidin Erfolge. Dennoch wird
trotz aller Schwierigkeiten eine Brücke zu einer
nationalen Verständigung zwischen den Deutschen
und den Tfcheehen in Böhmen gesucht werden
müssen, weil eine solche Verständigung schon
vom Lebensinteresse Oefterreichs gefordert wird.

Politische lleberfie�t.
ientiües stets.

Der Kaiser gedenkt nun doch feine diesjährige
Nordlaudsreisiy deren Antritt sich infolge de
Ermordung des öfterreichifchsungarifchen Thron-
folgers Erzherzogs Franz Ferdinand verzögert
hatte, noch ausführen. Laut einer Berliner
Meldung der »K.-Z.« beabsichtigte der Monarch,

gen?� fragte Fräulein Butter, sich besorgt in
dem kleinen Raume nach einem sicheren Versteck
umblickend.

Betth schlug den Teekaften vor; aber Fräu-
lein Butter war nicht damit einverstanden und
legte den Brief schließlich zwischen die Blätter
einer alten Bibel. Sie tat es jedoch nicht ohne
ein gewisses Vorgefühl, das ebenso bitter wie
schrecklich für sie war; ohne daß sie Weston hatte
folgen sehen, war sie fest überzeugt, beobachtet
zu werden. Bei ihrem hohen Alter konnte Betih
plötzlich sterben und dann würde der Brief in
andere Hände fallen; aber man konnte auch die
Alte über die heutige Unterredung mit ihr aus-
fragen und sie in die Enge treiben, bis sie das
kostbare Schreiben auslieferte. Von Angst und
Zweifel gesoltert, hallte Fräulein Butter die
Hände und knirschte mit den Zähnen, ais sie
sich wieder nieherfehte, unentf6loffen, was sie
beginnen follte.

,,So ist es recht, macht es Euch behaglich,
Kind«, sagte Betth. »Die Leute meinen, es
sei schlimm für Euch, den Onkel vor Gericht
gebracht zu sehen; aber ich sage nichts derartiges.
Da gibt es andere, an denen Euch mehr liegen
muß; er mag für sich sorgen -�� her Tätig»
nichtsi � Da ist Hanna Braun und ihr
Bruder � die haben ihn so lange gehegt.

F!

6t Ach, a6, i6 weiß es -�� i6 sagte es immer,
daß es fo kommen müsse.«

»Betth«, begann Fräulein Butter, welehe
dieser Rede keine Aufmerksamkeit geschenkt hatte;
�i6 fühle immer no6 die Beforgnis wegen
jenes Briefes. Ich kann Ihnen gar nicht be-
greiflich machen, wie wichtig es ist, daß sie ihn
nicht aus den Händen geben. Kaum scheint er
mir« auf dem Postbureau siehet genug.�

wenn sie einmal da finh�, bemerkte Beim.
»Dort holt Niemand mehr die Briefe weg,-

die aufgefehobene Nordlandsfahrt am 6. Juli
anzutreten, falls sich bis dahin seine jüngste
Indisposition wieder gehoben haben sollte; diese
Indisposition, in einer Erkättung bestehend, war
es auch, welche den Kaiser bewog, zu feinem
eigenen lebhaftesten Bedauern auf fein augefagtes
Ecscheinen zu der Wiener Trauerfeier für den
Erzherzog Franz Ferdinand und die Herzogin
von Hohenberg zu verzichten. Allerdings wollen
unkontrollierbare Gerüchte wissen, es seien dem
Kaiser von maßgebender Wiener Seite Warnun-
gen vor der Wiener Reife zugegangen, unter
angeblichem Hinweis darauf, daß man vielleicht
nicht genügend Sorge für die Sicherheit der
fremden Fürftliehkeiten bei der Trauerfeier tragen
könnte. Inwieweit die erwähnten Gerüchte etwa
einen realen Untergrund befitzem dies läßt fih
vorerst nicht beurteilen. Immerhin verdient es
bemerkt zu werden, daß zum Trauerakt in der
Wiener Hofburg-Pfarrkirche überhaupt keine aus-
ländischen Fürstlichkeiten anwesend waren.

Kiel, 4. Juli. Des Kaisers äliordlandsfahrt
Der Kaiser trifft Montag nachmittag 2,42 Uhr
in Kiel ein und tritt sofort feine Nordlands-
reife an.

Kconprinz Rupprecht von Bayern trifft am
8. Iuli auf dem Truppenübungsplah Iüterbog
ein. Er wohnt dort in feiner Eigenschaft als
Generalinfpekteur der vierten deutschen Armee-
Infåektiioeäi Sichießübutägen 3er preugischeni Feld-art ere- egme ter »r.· f«u«»»»», «·besichtigt i� fernerfdn «« eine� spkseliltnntettsk äußeren»
übungsplatz zu diesem Zweck zufammengezogene
12. preußische Infanterie-Brigade.

Der Prozeß gegen die Sozialistenführerin Rosa
Luxemburg vor dem Landgericht BertinsMoabit
ist bis auf weiteres vertagt worden, da inzwischen
die Akten über die einzelnen von den Verteidigern
angeführten Fälle von Sotdatenmißhandlungen
eingeholt werden sollen.

Vor dem Neiehsgerieht zu Leipzig fand ver-
gangene Woche der erste Spionageprozeß auf
Grund des neuen Spi geprozeffes statt. Eshandelt sich um den ypmburgifehen Staats-
angehörigen Housse, ge oren in Iarville bei
Rauch. Er ist angeklagt, während seines Auf-
enthalts zu am versucht zu haben, militärifehe

»Ganz richtig; aber die Leute könnten die
Adresse erfahren. Es wäre am besten, ihn heute
Abend noch zur Post zu geben �- in etwa 2 bis
3 Stunden, Beim. Ich bin von Spionen um-
geben "unh möchte nicht in ihre Hände fallen.�

»Gott stehe Euch bei, armes Kind«, tröstete
die Alte, �fett habt Ihr nichts mehr zu fürchten.«
Alle sitzen fest, die Euch hätten ein Leid tun
können. Wartet nur bis Mittwoch; da wird
man es ihnen eintränken. Was i6 ausfage,
wird ihnen nicht gut bekommen, ha, hat«

Fräulein Butter blickte auf die Alte mit
einem Ausdruck, der diese frappiert haben
würde, hätte sie ihn sehen können.

»Ich weiß nicht, wie i6 es anders machen
follte«, sagte die junge Dame, wie für sich felbft
sprechend. »Also besorgen Sie diesen Brie
heute Abend noch zur Post, Beim. Können
Sie Ihren Weg im Dunkeln �nhen?�

»Ich wollte wohl no6 na6 dem Lindenhofe
laufen, wenn es nötig wäre", versetzte die Alte.

»Gut, i6 will Euch, � i6 will dem Zu·
falle vertrauen. Ihren Dienst werde i6 gut
belohnen.�

»Ich brauche keine Belohnung; von Euch
nehme i6 gar keine an. Helfcn will i6 Euch,
und wenn l6 jene Leute bestraft sehe, dann bin
i6 belohnt genug.�

Fräulein Butter blickte mit unbehagliehem
Gefühle auf die Alte, und ihre innere Ungeduld
drückte M! in ihrem Benehmen aus. « »Ich
muß Sie fett verlassen, Betth«, sagte sie; ,,je
länger ich vetweile, desto mehr Aufmerksamkeit
werde i6 erregen. Einstweilen danke ieh Ihnen;
schlafen Sie wohl.�

Betth Allanfon sandte ihr einen Segenss
wunseh nach; aber die junge Dame schaudern,
als sie die Tür hinter sich schloß und hur6 die
Dunkelheit na6 dem Lindenhofe aurlidlehrte. «

-·-

Geheimnisse des Deutschen Reiches an daslAuss
land zu verraten. Das Urteil gegen den An«
geklagten lautete auf drei Iahre Gefängnis; nur
der Umstand, daß er noch nicht a tzehn Jahre
alt ist, bewahrte ihn vor Zuebthausstrasr.

-� Acht Verhaftungen in Laudesverratss
affiitetn Die Untersuchung in den verschiedenen
Landesverratsasfärem die gegen Ende des ver-
gangenen Monats aufgedeckt worden waren, hat
nun ihren Abschluß gefunden. Wie bekannt,
waren in Berlin der Feldwebel Walter Pohl
und der Kaufmann Kurt Kaul verhaftet worden.
In Essen war die Verhaftung des Vorzeichners
Wlederhold erfolgt. Wie fegt verlautet, fanden
außer den genannten no6 fünf weitere Ver·
haftungen wegen Landesverrats in Düsseldorf
und Königsberg statt, sodaß insgefamt 8 Per-
sonen festgenommen wurden. Die Verhafteten
haben alle Geständnlsse abgelegt. Ein Zusammen-
hang zwischen ihnen scheint nicht zu bestehen.
Das Retehsgerieht in Leipzig hat bereits die
Ueberführung der Verhafteten nach Leipzig in
das dortige Untersucklüngsgefängnis versügt.

Straßburg i. E» 4. Im. Friedliche Mahnung.
Die amtliche Korrespondenz des Organs der
des elfaßäothringischen Ministeriums veröffentlicht
heute eine Erklärung folgenden Inhalts: Es ist
in letzter Zeit beobachtet worden, daß insbesondere
bei der Rückkehr von Ausslügen über die Grenze
Fahnen und Abzeichen aller Art in denfranzbi

daß das öffentliche Ausstellen dieser Farben na6
Artikel 6 des Dekrets vom 10. August 1848 und
na6 bielfaehen gerichtlichen Entscheidungen eine
strafbare Handlung darstellt, die mit Gefängnis
und erheblichen Geldstrafen geahndet wird.

Ein Kolonialjubiläuun Am gestrigen
Sonntage waren drei Jahrzehnte verflossen, feit
Togo unter deutschen Schutz gestellt wurde. Der
nach der Einleitung unserer Kolonialpolitik zum
Reichskommissar für Westafrika ernannte Dr.
Nachtigal hißte am 5. Juli 1884 in Togo die
deutfche Ftagge. Neun Tage später folgte die
Besitzergreifung Kameruns, wo am 14. Iuli
1884 die Flaggenhissung stattfand. Beide Schutz-
gebiete wurden bekanntlich zuerst nur gering

23. Kapitel.
Betth Allanfon hatte fo lange» über die

Sehreckensszenen gebrütet, die sie auf hem Linden-
hofe miterlebt hatte, daß die Idee an Hermann
Templetons Schuld sieh unauslbfchlieh bei ihr
feftfetztr. Es schien in -her Tat, als ob ihre
geistigen Fähigkeiten fi6 ausschließlich auf die-
sen Punkt vereinigten; denn von allem anderen,
selbst von ihrem Gatten und ihren längstverstors
benen Kindern hatte sie fast gänzlich die Erin-
nerung verloren. Nur von jenen unglüclfeligen
Ereignissen bewahrte sie steh einen lebhaften
Eindruck, und den endlichen Ausgang jener
Sache sieh ausaumalen, war mit der Zeit ihr
Lebenszweck geworden.

Betth glaubte wirklich, daß sie nicht sterben
könne, ehe sie Hermann Templeton durch ihre
Aussage feiner Strafe überliefert habe, und als
sie erfuhr, daß er wieder vor Gericht geladen
sei und daß man auch ihrer behilrfe, ba fühlte
sie, daß ihre Aufgabe und somit au6 ihr Leben
vollendet sei.

Als Fräulein Butter sie verlassen hatte,
feste sie ihren unterbrochenen Gedankengang
wieder fort. Mit der angenehmen Aussicht,
Hermann Templeton unh feine Genossen endlich
bestraft zu sehen, mifehten sich verworrene Be-
denken, wie sie über ihre wettliehen Güter ver«
fügen folle. Sie hatte die Kerze nicht ausge-
löfeht und kauerte wie gewöhnlich neben dem Feuer.

»Verwandte habe i6 feine�, murmelte fie;
�aber ha finh Manche, die gut gegen mi6 wa-
ren. Wer ist es doch? Da ist Seite Hänfling,
beinahe so alt als i6 -� i6 darf jenen Brief
nicht vergessen �- Sette Hänfling. Hatten wir
ni6t an hem nämlichen Tage Hochzeit -� oder
wurden wir an dem nämlichen Tage geboren?
Ein  von beiden. Seite pflegte mich gut, als
i6 den Sthlaganfall hatte; i6 werbe Seite etwas

- - satt. der «� e; " «werden. ««  em fiMssfieifqdahHr Regel?



bewertet, bod begann in den neunziger Jahren
der europäifche Handel ihren Produkten größere
Aufmerksamkeit zu schenken. Welche Entwickelung
die beiden Schuhgebiete aufzuweifen haben, ergibt
sieh daraus, daß seit Beginn dieses Jahrhunderts
die Einfuhr Togos von 4,7 auf 11,4 Millionen
im Jahre 1912, feine Aussuhr von 3,7 auf 10
Millioneu Mark, die Einfuhr Kameruns von
9,4 auf 34,2 Millionen und feine Ausfnhr von
6,3 auf 23,3 Millionen Mark gestiegen ist.
Beide Schutzgebiete bieten hinsichtlich ihrer
weiteren Fortentwicklung die besten Aussichten.

Oelerreid- Ungarn.
Zur Erniordiiuiig

des österreichischen Throufolgerpaared
Die Tcouerseiecliehleitem

Jn der Hofburg-Pfarrkirche ging am Freitag
nachmittag die Leichenfeier für den Erzherzog
Franz Ferdiuand und feine Gemahlin in ein-
drucksvollster Weise vor sich. Der greife Kaiser
Franz Joses wohnte mit den Erzherzögen und
den Erzherzoginnen und dem Hofftaate dem
Trauerakte.bei, ebenso die in Wien eingetroffenen
Verwandten der hohen Verstorbenen. Weiter
waren die am Wiener Hofe beglaubigten Bot-
fchaster und Gesandten, in Vertretung ihrer
Souveräne und Staatsoberhäuptey alle Mit-
glieder des österreichischen und des ungarifchen
Staatsministeriums, die Präsidenten des öster-
reichischen Reichsrates und des ungarischen Reichs-
tages mit Deputationen beider Parlamente,
zahlreiche Staats- und Hofwürdenträgey die
Generalität, viele Militärdeputationen usw. er-
schienen. Der Jnnenraum der Kirche war voll·
ständig schwarz ausgeschlagen, die zwei Silber-
särge ruhten auf hohem Katafalk. Der Fürst-
bifchof von Wien, Dr. Pifl, nahm unter großer
Assistenz die nochmalige feierlich Einfegnung der
Leichen vor, woran fid die übrigen Zeremonien
anreihten. Nach Beendigung der Trauerfeier
wurde die Kirche wieder geschlossen. Vor Beginn
der Leichenfeier hatten die drei Kinder des Erz-
herzogs Franz Ferdinand an den Särgen ihrer
ihnen so jählings entrissenen Eltern gebetet, wo-
bei es zu herzzerreißenden Szenen kam. Am
Spätabend des Freitag wurden die Särge in
Begleitung des Hofstaates des veretoigten Erz-
herzogs nach Großvöchlarn übergesührt, von wo
sie mittels Fähre über die Donau nach Schloß
Artstetten zur Beiseßung in der dortigen erz-
herzoglichen Gruft gebracht wurden. Uebrigens

. wurde am Freitag vsprinittag auch in der katho-
lischen St. Hedwigskirche in Berlin eine Trauer-
feier "für deiwErzherzog Franz Ferd and ab-
gehalten. Ihr wohnte eine zahlreiche di -inguierte
Trauergemetnde bei, an ihrer Spiße die Prinzen
Eitel Friedrich und Oskar von Preußen, die
Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen und
Prinz Wohlrad zu Schaumburg-Lippe. Ebenso
fand am genannten Tage aus gleiebem Anlaß
in der Ludsrigsiirche zu München ein feierliches
Requiem in Gegenwart des baherischen Königs«
paares, sämtlicher Prinzen und Prinzessinnen
des baherifchenHerrscherhaufes und des Hofes
statt. -�- Wie nachträglich bekannt wird, richtete
Kaiser Wilhelm an den Kommandanten der öster-
reichischsungarischen Marine, Admiral Haus in
Pola, ein bewegtes Beileidstelegramm anläßlich
des jähen Hinfcheidens des Erzherzogs Franz
Ferdinand, der bekanntlich auch Admiral der
Marine seines Heimatlaudes war. Admiral

vermuthen. Da ist auch Michel Sam&#39;s Sobn,
der Krüppel. Michel hatte unseren Jean gern
� oder Peter; welcher war es? Ach, es war
Peter. Ich werde dem Krüppel, dem armen
Kerl, etwas. vermachen. Jch möchte wlssen, wie
es Hermann Templeton fest zu Mute ist; aber
er ist verhärtet � verhärtet, sonst hätte er nicht
auf dem Lindenhofe bleiben können �� ich darf
jenen Brief nicht vergessen.«

In ihrer Angst um den Brief erhob sie steh,
nahm ihn aus der Bibel und hielt ihn fest in
der Hand, als sie sieh wieder niederfetztr. Wäh-
rend fie nod leife vor fid hin murmelte, wurde
die äußere Tür geöffnet, und die hohe in weiten
Mantel gehüllte Gestalt eines Mannes trat in
das Zimmer. Betth fah und hörte nichts davon,
bis der Fremde sich ihr näherte und sie beim
Arme faßte.

»Alle man�, sagte er mit heiserer Stimme,
,,darf ich Sie um ein Glas Wasser bitten?�

Betth blickte auf und ließ in ihrem Schrecken
den Brief zu Boden fallen. Der Fremde bückte
sich darnach und las die Auffchrift.

»Ein Glas Wasser«, wiederholte er; »aber
rasch! Wo haben Sie Ihr Wassers«

Bettv erhob sieh schwerfällig, als ob sie das
Verlangte holen wollte, erfaßte aber mit einer
plößlichen Bewegung den Leuchter vom Tische
und hielt ihn dem Eindringling, der ihr m» sen
Augen gefolgt war, gerade vor die Nase wann
stieß sie einen gellenden Schrei aus und brach
bewußtlos zusammen.

»Verdammt!« knirschte der Fremde zwischen
den Zähnen; »sie, mit ihren blöden Augen, hat
mich doch sicher erkannt! Wie die alte Hexe
kreifchtel per Lärm könnte Leute herbeilocken.«
_ Er lauschte einen Augenbliek an der Tür,
schob deuRiegel vorsziindete dieKerzewiedtk

Haus dankte dem Kaiser ehrerbietig auf teles
graphischem Wege für diese Beileidskundgebung.
� Den in Bosnien stehenden Truppen wird
mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage kein
Ernteurlaub erteilt· Ferner sind aus gleichem
Grund die großen Manöver in Ungarn abgefagt
worden. Aus Bosnien sind zahlreiche Aus-
weisungen von Serben erfolgt.

Das Fernbleiben des Deutschen Kaisers von
dem Ltitllenbegiiugnis des Erzherzog-Thronfolgers
Franz Ferdinand von Oesterreich wird in der
,,Reichspoft« folgendermaßen kommentierte »Eine
knapp gehaltene Depefche, die sich auf eine ,,leichte
Indisposition« des Kaisers beruft, meidet, daß
Kaiser Wilhelm die Reise zu dem Leichenbegäng-
nisse nach Wien aufgegeben habe. Die Nachricht
ist außerordentlich schmerzlich. Der treueste
Freund des ermordeten Erzherzogs und seiner
Gemahlin, der erhabene Vundesgenosse des Ver-
ewigten, unser Kaiser, sagte ab. Das ein Kaiser
Wilhelm nicht wegen einer,,leichten Indisposition«
wegbleibt, er, der so herzlich seinen warmen
Anteil an dem tiefen Schinerze der Monarchie
bewies, legt sich von selbst nahe. Man kann
nichts anderes annehmen, als daß in dieser
Absage der Protest dagegen zum Ausdrucke kommt,
daß das Arrangement allzukleinherziger Hofbe-
amter eine Reihe fremder Fürstlichkeitem die
schon angesagt waren, von den Trauerfeierlich-
keiten sernhieltund auch sonst eine der Bedeutung
dieser Trauerfeier entsprechende Würde vermissen
ließ. Die schuldtragenden Hofchargen können
fid sagen, daß sie dem Kaiserhause und dem
Reiche keinen schliniineren Dienst erweisen
konnten.«

Nach einer Meldung der »Schles. Ztg.« aus
Wien verlautet über das Fernbleiben Kaiser
Wilhelms, das Oberhofmarfchallamt habe mit
Rücksicht darauf, daß die Herzogin von Hohenberg
nicht ebeubürtig war und der Thronfolger in
seinem Testament von der Veisetzung bei den
Kapuzinern abfah, beabsichtigt, die Einholung
der Leichen so durchzuführen, daß nur jene des
Thronsolgers in die Hosburg gebracht wurde,
während der Sarg der Herzogin gleich nach dem
Westbahnhofe dirigiert werden sollte. Kaiser
Wilhelm, der hiervon erfuhr, soll bei Kaiser
Franz Iofef interveniert haben, der die Ein-
holung beider Leichen sodann in die Hosburg
anordnete. Nun wurde aber, da die Leichenseier
für die beiden Toten gemeinsam stattfinden sollte,
und einer Frau militärische Ehren nicht gebühren,
der in Aussicht genommene militärische Kondukt
abgefagt. An einer Leichenfeier ohne Kondukt
habe aber Kaiser Wilhelm, der mit großem
niilitärifcheri Gefolge naeh Wien zu-: its-knien
beabsichtigte, nicht teilnehmen wollen, un da
habe er im lebten Moment abgefagt. Diesen
Meldungen entgegen schreibt die ,,Kteuzzeitung«
folgendes: Natürlich wird es nicht ausbleiben,
daß an die plötzliche Absage Kaiser Wilhelms
allerhand politische Komuientare geknüpft werden,
und es erscheint deshalb angezeigt, mit allem
Nachdruek zu versichern, daß für die geänderten
Dispositionen des Monarchen keinerlei irgendwie
geartete politische Gründe oder gar etwa Be-
fürchtungen für die ersönliche Sicherheit desKaisers maßgebend M Wie das Blatt aus
zuverläfsiger Quelle tigen kann, handelt es
sich bei der Absage des Kaisers denn auch tat-
sächlich uin eine leichte Indisposition, die sich
der Monarch nach dem Reiten zugezogen hat

an und erbrach den Brief, den er noch in der
Hand hielt.

�So!� murmelte er wütend, »sie will mir
nicht helfen. Jhretwegen mag ich baumeln!
Jhn befreien! �- mich verteidigen! -� verwünsch-
tes Ehrgefühl, wie kann mir dies fegt passieren?
Der Böse selber muß mid verleitet haben, mich
hierher, mitten in die Gefahr zu begeben, wie
eine Motte, welche die Flamme umflattert. Ich
muß mir Kräfte sammeln, um von hier wegzu-
kommen«

Er klammerte sieh mit der einen großen,
knochigen Hand an die Lehne eines Stuhlesz
mit der anderen lüftete er seinen Hut, als ob
dessen Gewicht ihn drücke. Sein Gesicht war
bleich und verfallen, die Wangen eingesunken,
die großen, schwarzen Augen hohl und unnatürlich
glänzend, die Lippen dürr und sieberheiß· Seine
ganze Erscheinung drückte die äußerste Kraft-
losigkeit aus; es fdien, als ob er iui lebten
Stadium der Auszehrung steh befinde.

Mit wilden Augen blickte er gierig im Zim-
mer umher und entdeckte die Tür zueiner tief:
nen Küehe. Hier fand er Wasser und trank in
tiefen Zügen; er versuchte auch etwas Brot und
kaltes Fleisch zu essen, stieß es aber bald mit
Ekel von sich. Ein kurzer, trockener Husten er-
schütterte in kleinen Zwisehenräumen seine
kranke Brust.

Jeht löschte er die Kerze, schob den Riegel
von der Tür zurück und spähte vorsichtig hin-
aus. Schaudernd fuhr er zurück, als er den
dichten Nebel erblickte; dann aber zog er feinen
dichten Mantel fester um sich und siürmte in
die Dunkelheit hinaus, eine häßliche Verwünschung
auf den trockenen Lippen.

Betth lag inzwischen immer noch bewußtlos
der Erde.

Starttermin fein
auf

und die, wenn sie auch absolut harmloser Natur
ist, eine größere Reise doch als untunlich er-
scheinen ließ. -� Die Korrespondenz Wilhelm
meidet: Die hier und da zur Erklärung des
Fernbleibens des Deutschen Kaisers gebrachte
Notiz, daß der Polizeipräfident erklärt habe, er
könne nicht für die Ruhe in Wien garantieren,
entspricht nicht den Tatsachen. Richtig ist viel-
mehr, daß für die Aufrechterhaltung der Ordnung
und Sicherheit anläßlich der Trauerfeierlichkeiteu
und der voraussicbtlichen Ankunft des Deutschen
Kaisers von der Polizeidirektion alle Vorkehrungen
im weitesten Maße getroffen waren und kein
Grund zu Veforgnissen vorlag.
Die niilitiirischen Siatgeber des neuen Thronsolgeks

Der bisherige Chef der Militärkanzlei des
verstorbenen Erzherzog -Thronfolgers. Oberst
Dr. Bardolfs, wird dem neuen Thronfolger zu-
geteilt werden.

Die Kinder.
Zu dem erben kurzen Bericht über die Mit-

teilung der IKatastrophe von Serajewo an die
ahnungslosen Kinder des Thronfolgers werden
noch folgende erfchütternde Einzelheiten mitgeteilt:
Am Sonntag nachmittag traf die Schreckens-
nachricht aus Serajewo in Schloß Chluniez ein.
Am Nachmittag kam aus Prag die jüngste
Schwester der Herzogin Hohenberg, die Gräsin
Henriette Chotek. Als die Kinder der Tante
ansichtig wurden, stürzten sie ihr jubelnd ent-
gegen. Der 13jährigen Sophie fiel der Ernst
der Tante auf. ,,Tante, was ist Dir, warum
bist Du so traurig?« fragte sie teilnehmend.
Die Gräfin bemühte sich mit ruhiger Stimme
zu antworten: »Kinder, ich habe heute ein Tele-
gramm aus Serajewo bekommen, Tatti und
Mammi sind plötzlich schwer erkrankt. Faßt
Euch, geht in die Kirche und betet für Eure
filtern.� Einen Augenblick starrten die Kinder
die Tante wie geistesabwesend an, dann brachen
sie in herzzerbrechendes Weinen aus fund unter
Strömen von Tränen bestürmteu sie dte Tante
mit Fragen: ,,Erkrankt? Warum? .Woran?
Und gleich alle beide ?« Die Gräfin, die nun
selbst zu fchluchzen begann, wehrte die Kinder
ab, so gut es ging. Weinend gingen alle in
die Kirche, wo die Kinder für ihre Eltern beteten.
Inzwischen waren fast alle Verwandten der
Herzogin im Schlosse erschienen. Sie hielten
Familienrat, zu dem auch der Erzieher Stanowski
zugezogen wurde. Dieser erhielt schließlich den
schweren Austrag, den Kindern die schreckliche
Wahrheit zu sagen. Stanowski teilte den Kindern
mit, es sei ein zweites« Telegramm aus Sera-
jewo gekommen daß es den Eltern schlechter
gebe, man Müssg sich auf das-Schlimmste gefaßt«-
machen. Plötzlich wurde der Erzieher von der
Prinzessiii Sophie mit einem markerschütternden
Schrei unterbrochen. »Sie sind tot, nicht wahr,
sie sind tot? Jch weiß schon alles!« schrie die
unglückliche Prinzessin, und ihre beiden kleineren
Brüder, der 12jährige Prinz Max und der
10jährige Prinz Ernst schluchzten mit der
Schwester und gebärdeten sich wie wahnsinnig.
Aus dem Nebenzimmer eilten die Verwandten
herbei, allen voran Gräfin Henriette, die beim
Anblick der verzweifelt jammernden Kinder in
Ohnmacht fiel. Nach den herzzerreißenden Szenen
des ersten Schmerzes haben sich nun, wie die
,,Reichspost« erfährt, die bedauernswerten Kinder,
denen sich so sehr das Mitleid und die Liebe
des ganzen Reiches zuwendet, ein wenig beruhigt.
Sie weinen noch unb klagen um Mutter und
Vater, aber sie sind stiller geworden und nehmen
dankbar die Trostesworte an, die ihnen liebevoll
Erzherzogin Maria Theresia und Maria Annun-
ziata geben. Es schnitt ins Herz, als die lsjährige
Prinzessin Sophie mit Tränen in den Augen,
aber mit einer von ihrem frommen Einpfinden
zeugenden Fassung sagte: »Gott hat es schon so
gefügt, daß Papi und Mami mitfammen uns
genommen wurden. Denn Papi hätte nicht ohne
Mami und Mami nicht ohne Papi leben können-«

Noth ein Opfer des Atteutats
Der Flügeladjutant des Landescheß Oberst-

leutnant Merizzi, der bei dem Bombenattentat
verwundet worden� iß, liegt im Sterben. In-
folge Jnfektion der Wunde sei Starrkrainpf ein-
getreten.

Die uunmafzliche Strafe der Attentiiter.
Priurip machte die Angabe, er sei erst 19

Jahre alt. Die amtlichen Erhebungen haben
jedoch ergeben, daß Princip am Tage des Atten-
tats 20 Jahre 17 Tage alt war, so daß über
ihn das Todesurteil verhängt und dieHinrichtung
an ihm vollzogen werden kann. Vielfach hört
man, daß die öffentliche Hinrichtung init Rücksicht«
auf das in der hiesigen Bevölkerung tief einge-
wurzelte Volksbewußtfein � hier gilt bekanntlich
der Grundsatzx Aug� um Auge, Zahn um Zahn,
beziehungsweise Glavn z Glavn  Kopf um Kopf!
mehr als anderwärts � eine Genugtuung für
die tiesgekränkte lohale Bevölkerung fein würde
und gleichzeitig auch eine Sühne für das ver-
letzte Rechtsgesühl des Volkes. cabtiuoivic kann
nur wegen Mordversuches angeklagt werden.
Er wird seine Tat mit der Höchsistrafe von zehn
Jahren schweren Kerkers zu büßen ben. Dgeringste Strafmaß beträgt fünf Sätze schwerer:

Die Opfer der lebten 20 Jahre.
Erzherzog Franz Ferdinand war in ·«der Reihe

der Staatsoberhäupter und Thronfolger der
zehnte, der in den lebten 20 Jahren der Mord-
wasfe eines Ruchlosen erlegen ist. Am 24. Juni
1894 wurde der Präsident von Frankreich, Carnot,
von dem italienischen Caserio erboldt. Zwei
Jahre später wurde der Schah von Persien er-
mordet, im Jahre 1900 König Humbert von
Jtalien in Monza, � 1901 Mac Kinley, der
Präsident der Vereinigten Staaten, 1903 König
Alexander von Serbien, im Februar 1908 König
Carlos I. von Portugal und der Kronprinz
Ludwig Philipp- im Frühjahr 1913 Präsident
Madero von Mexiko und König Georg I. von
Griechenland und fest Erzherzog Franz Ferdinand.
Von Fürstinnen wurden neben der Königin
Draga und der Herzogin von Hohenberg auch
die Kaiserin Elisabeth von Oesterreich am 10.
September 1898 in Genf von dein italienischen
Anarchisten Luccheni ermoroet.

Wien, 4. Juli. Ein Mauisest Kaiser Franz
Josess. Kaiser Franz Jofef bat beute folgendes
Manisest erlassen:

Lieber Graf Stürgkhl Tief erschüttert stehe
ich unter dem Eindruck der unseligen Tat, die
meinen innig geliebten Neffen mitten aus ernst-
hafter Pslichtersüllung an der Seite feiner hoch-
herziger, in der Stunde der Gefahr treu bei
ihm ausharrenden Gemahlin dahingerafft und
mich und mein Haus in Trauer versetzt hat.
Wenn mir in diesem herben Leid ein Trost
werden kann, so sind es die ungezählten Beweise
warmer Zuneigung und aufridtigen Mitgefühls,
die mir in den eben verflossenen Tagen aus allen
Kreisen der Bevölkerung zugekommen sind. Eine
verbrecherische Hand hat fchutzbedürftigy dem
zarten Alter kaum entwaehfene Kinder alles dessen,
was ihnen auf« Erden teuer war, beraubt und
namenlofes Weh auf ihr unfehuldvolles Haupt
gehäuft. Der Wahnsinn einer Schar Irregeleis
teter vermag jedoch nicht die geheiligten Bande
zu zerstören, die mich und meine Völker um-
fchlingen. Er reicht nie beran bie Gefühle inniger
Liebe, die mir und dem angestammten Herrscher-
hause aus allen Teilen d.r Monarchie in so
rühreuter Weise kundgegeben wurden. Sechs-
einhalb Jahrzehnte habe ich mit meinen Völkern
Leid und Freude geteilt auch in den schwersten
Stunden stetig eingedenk meinen erhabenen Pflich-
ten der Verantwortung für die Gefchicke von
Millionen, über die ich dem Allmächtigen Rechen-
schaft schulde. Die neue fchmerzliehe Prüfung,
die Gottes unerforfchlicher Ratschluß über mich
und die meinen verhängt hat, wird mich in dem
Vorsad stärken, auf dem »als recht erkannten.
Wege bis zum legten Atemzuge auszuharreiss
zum Wohle meiner Völker. Wenn ich dereinst
das Unterpfand ihrer Liebe als Vermächtnis
meinem Nachfolger überlassen kann, so wird dies
der höchste Lohn meiner Fürsorge fein·

Ich beaustrage Sie, allen, die sieh in diesen
kummervollen Tagen in bewährter Treue und
Ergebenheit um meinen Thron geschart haben,
meinen tiefempsnnden Dank kund zu tun.

Wien, den 4.. Juli. Franz Joseph-
Sie Uutersuchuug von Sense-feind.
Die ,,serbische Seele« des Anschlags

Der serbifche Major Pribitfchewitstlb der
zeitweilig sogar Vertreter des Generalstabschefs
war, muß nach den Ergebnissen der Untersuchung
von Serajewo als die Seele des ganzen Mord-
anschlags gelten. Das ist der ferbischen Regie-
rung begreiflicherweife sehr unangenehm. Durch
ihre ossiziösen Organe und Agenten sucht sie
zwar, die Mitschuld Pribitschewitfchs zu leugnen,
muß sich dabei aber auf ein ganz allgemeines
Dementi beschränken, ohne die Angaben des ver·
hasteten Cabrinowitfch im einzelnen widerlegen
zu können. Eine Reihe gemäßigter Politiker
fordert deshalb, daß die Regierung Pribitfches
witlch fallen lasse, um das Odium der Mitschuld
an der Bluttat von Serajewo von sich abzuwälzem

Ueber die Ergebnisse der Untersuchung wird
weiter berichtet: Bei der Verhaftung des Sei:
graber Ghmnafiasten Trifko Grabes wurde fest-
gestellh daß er beim Rathause mit Revolver und
Bombe ein Attentat auf ben Thronfolger geplant
habe. Nach dem Attentat bei der Lateinerbrücke
durch Prineip begab er sich in die Wohnung
feines Sdwagers, bes Sdnbmaders Tsehernm
gortschewitsch, wo er Revolver und Bombe ver-
steektr. Dort wurden die Bombe und der geladene
Revolver gefunden und der Polizei übergeben.
Grabes hat beides in Belgrad vom Chef der
Narodna Obrana, Tfchigauowitfclp erhalten.
Der Schwager des Grabes, der Schuster zum.
nogortfdewitfd, wurde fchon Montag verhaftei,
da er geäußert hatte, er habe von dem Attentat
eher gewußt, als alle in der Untersuchung Be«
findlichen. In Budapeft soll fid ein serbox
kroatifeher Student gemeldet haben, aus dessen
Angaben aud hervorgeht, daß der Herd der
Verschwörung in Belgrad liegt.

Auslösung des bosnischen Landtages.
Der bosnifche Landtag wird nach bem

Begräbnis des Thronfolgerpaares aufgelöst.
Dann werden mehrere ferbische opposttionelle
Abgeordnete Verhaftet. Einige sind durch die
Untersuchung stark kompromittiert. Den in
Bosnien stationierten Truppen ist nach Buben
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden
meines lieben Sohnes, unseres teuren Bruders, des

Königlichen Steuersekretärs

 naax Pietzonka
sage ich allen, besonders Herrn Pastor Melz für die tröstenden Worte
am Grabe, meinen herzlichsten Dank.

Gar-I. Pietzonka sen.

Der Kronprinz.
Gedanken über Deutschlands Zukunft.

Von Dr. Paul Liman.
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Hemrich Freyer.

a Mk. 2,40 oder 2,60 verabreiche ich
einen praktischen Gegenstand für den Haus-
halt usw. Verzeichnis ist in meiner Filiale

einzu en.
lt. Selbmann, Klosterstraße 34.

Verloren
H. silb. Damennhr mit Golde. nnd
kurzer Kette Donnerstag, Freitag oder Sonn-
abend nachnr aus dem Wege zum Stadtparb
Gegen Belohnung abzugeben in der Erd. d. St.

52 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a In s l n u , Dienstag, den 7. Juli 1914.l
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Ofensetzerlehrling
unter günstigen Bedingungen � Jahre Lehrzeit!
per sofort gesucht.

Otto Baumann,
Dfenbaumeiitet.

Klosterstraske 29.

lzaubere Bedienuugsfrau
sofort gesucht. Zu erfragen in der Exp. d. VI.

Das von Herrn Leutnant Freiherrn von
_ Richthofen bewohnte Quartier, bestehend aus

3 ßintinern, ist vom l. September d.�J. zu
vermieten. Kittney Maurermeifteu
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Eine Wohnung im 2. Sind, vornheraus ist
bald zu vermieten und Oktober zu beziehen

Brangasse 8.
Große Stube und Stube und Küche zu ver-

mieten, erstere am l. Oktober, letztere bald oder
später zu beziehen. Kasernenstr. 25.

Eine Stube nebst Veigelaß im 2. Stock ist
zu vermieten unb bald zu beziehen.

Ernst Frei» Viickermeisteu
Schiitxenftrasze l sind 3 Zimmer und

Küche mit Zubehör bald zu vermieten.
2 Hinunter, Durchgang, Küche und Beigelaß

im I. Stock vornheraus per 1. 10. zu vermieten.
Karl Gallen, Ring 19.

2 Stubeniim Seitenhaus {an vermieten
und bald oder Oktober zu be-

ziehen. Herneanu Kluft.
2. Juli zu

« vermieten. Zu
erfragen in der Exped d. .

Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend
Küche, Stube und Zubehör ist zu vermieten und
Oktober zu beziehen bei

Frau Norm-h Kirchstraße 8 a.

3 Suchen,
helle große Küche, Ballon,  Saß, zum l. Oktober
zu beziehen. Etnilie Gelde, Wilhelmstu

Der erste Stock, bestehend aus 3 Zlmmern,
Kabinett, Küche und Beigelaß  sind!: unb Leucht-
gas vorhanden!, zu vermieten und l. Oktober
zu beziebdm Ich, Bahnhofstraße 3.

Marktpreise der Stadt Nainslatn
vom 4. Jan 1914.

Hbthfterc Ililttlerer. Rledrigstek
. J6 4 « 4 J« 4

Weizen 100 All. 20 .20 19- 70 19 20
oggen - 17 10 16 60 16 10

Gerste s l4 60 13 60 12 60
Haser - 16 - 15 50 15 �
Etbfen s 30 �-� -- � 25 �-
Kartosfeln - 4 -�� � -� 3 40

u - .7 50 � � 6 50
Stroh - 4 �- � � 2 90
Butter  l Kilogr.! 2 30 � - 2 �

maettuteiie,festgestellt von der Ytarltnoiternngesotnntitlionfür etreibe.
Breslam den 6. Iul 1914. Fiir 100 Kilogr.

l. Weizen  gute Qualität der letzten Ernte! 20,30�20,
2. Ro gen Desgl. 16,90�-17�1O3. Ha er desgl. « 16, 16,20H· a!·«Braugerste Desgl. ·� -

b Wahl« n. Futter erste lebte: Ernte 14�50-15,005. iltoriaerbsen  gute ual. letzter Ernte 24,50�-25,00
rbsen desga 21�50-22�O07. Futtererbsen der lehren te . . . l7,00-l7b0

"&#39; ie Preise stir seine nnd seinste Qualität sindhierbei nicht berücksichtigt. -
d e v v. 100 kä altes 6�20-7,00 Mk, neues 5,s0�s,00,Langstro v. 100 kg 3,80 bis 4,20 M.�Bre�ftrob P. 100 kg 1,80 bis 2,20 M.

llmilitlier lierickli
des iireslaner sålacksiniebsslarlttes
Delllåingiielzsglatlt ais 6. Juli 1914.

m irrt, 236 am. m42 Kinder, 1408 Schweine,r
W! K be m
taten« 12 Rinde: ne, �- Riiibet, 43 Schafe

Es wurden gesamt silr b0 les
Berti-stand vom oorig Markte
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trtfmen Energie. Außerdem ist der Bezug von
Strom von dem von ber Staatsverwaltung an
dem künftigen Staubecken bei Ottmachau geplan-
ten Wassertraftwerh sowie von einer Kohlengrube
im Oberschlestschen Industriegebiet in Aussicht
genommen.

Der Stromverteilung sollen Hochspannungs-
leitungen dienen, die in den Gebieten öftlieh und
westlich der Oder ringförmig das künftige Ver-
sorgungsgebiet durchziehen und von denen aus
Abznseigleitungen zu den einzelnen Konsumftellen
g..i-hrt werden. Es ist hierbei natürlich aus-
geschlossen, daß von vornherein die Stromleitun-
ges. bis an jede Gemeinde herangelegt werden,
vielmehr ist der Ausbau des Unternehmens nur
in der Art schrittweise durchführbar, daß große
Ringleitungen projektiert werden, die das ganze
Konsumgebiet durchziehen und die Hauptkonfum-
punkte berühren. Von diesen Stromleitungen
werben an den verschiedensten Punkten Stich-
leitungen zum Anschluß der Stromverbraucher
abzweigen, die nicht unmittelbar von den Ring-
leitungen berührt werden. Den Hochspannungs-
leitungen soll außer von der Zentrale noch durch
besondere Speifeleiiungen, die mit einer Ober-
spannung von etwa 80000 Bolt betrieben wer-
den, die elektrische Energie an einzelnen Speise-
punkten zugeführt werden.

Zur Verringerung der Hochspannung auf die
unmittelbar verwendbare ungefährliche Gebrauchs-
spannung von etwa 220 Bolt müssen an den
einzelnen Stromentnahmestellen für Großkonsu-
menten, Städte und Genieiiiden Transformatoreu-
stationen errichtet werden, von denen die Ver-
teilung der niedrig gespannten elektrischen Energie
zu den einzelnen Verbrauchsstellen erfolgt. Die
dafür erforderlichen Niederspannungsnetze sollen
in der Regel durch die betreffenden Abnehmer,
beispielsweise Gemeinden oder Genossenschaften,
ausgeführt werden.

Die Konsumschiißungen haben ergeben, daß
bei vorsichtiger Annahme an den Leitungsftreckem
die durch die Ringleitungen und deren Haupt-
abzweige gebildet werden, ein Iahresstrvmvers
brauch von rund 26 794000 KW.-Stunden
erwartet werden kann mit einer Jahreseinnahme
von etwa 1 963 500 Mark.

Der Ausbau des Unternehmens in diesem
Umfang würde unter Einschluß der Ntederspam
nungsneße und der Bauzinsen etwa 15 420000
Mark erfordern. Für den späteren Ausbau des
ganzen Versorgungsgebietes ist mit einem Kapital-
auswand von etwa 24000000 Mark zu rechnen,
dabei würden hie Stromeinnahmen natürlich
entsprechend höher fein.

Die Ausgaben werden bei dem zunächfi vor-

gesehenen Umfang zur Deckung der Betriebs-,
Unterhaltungs- und Verwaltungskostem sowie B
bei Annahme einer Verzinsung des Anlagekapitals
mit 4,25 °/o unb ausreimenber Abschreibungen
sich auf ungefähr 1850000 Mark belaufen,
sodaß ein Reinüberschnß bliebe von etwa 113500
Mark, der sich noch durch die Erträgnisse aus
Installations-Abnahmen, Zähler und Trans-
sormatorenmieten, gering gerechnet, auf rund
163 500 Mark erhöhen dürfte. Unter Einbe-
ziehung dieses Reingewinnes würde sich Die Ver-
zinsung des Anlagekapitals, dessen Verzinsung in
den Ausgaben mit 4,25 °/o enthalten war, auf
etwa 5,3 °/o ftellen.

Die Tarife für den Stromabsatz sind so
angenommen worden, daß etwa vom 6. Betriebs-
jahre ab die erforderlichen Normeinnahmen er-
reicht fein werden. Um die Bauzinsen bis zur
allmählichen Erreichung der vollen Ausgabe-
deckung zu berücksiehiigem ist in dem Anlage-
kapital ein Zuschlag von 880000 Mark mit
eingerechnet worden. Die Tarifsätze selbst schließen
sich an die niedrigsten in deutschen Ueberlands
zentralen nicht rein industriellen Charakters an
und bleiben teilweise noch hinter diesen zurück.
Für die kleinsten Stromabnehmer soll der Ein-
heiispreis für Liehtstrom auf 40 Pf. und für
Kraftstrom aus 20 Pf. für die KW.-Stunde mit
Rabatten bei größter Stromabnahme, im Durch-
schnitt aus etwa 18 Pf. festgefetzt werden. Das
elektrische Licht ist bei diesem Preis billiger als
Petroleumbeleuchtung Für Genossenschaften und
Gemeinden, die die Niederspannungsneße auf
eigene Kosten ausbauen, wird der Lichtstrompreis
etwa 25 Pf. und der Kraftstrompreis etwa 15 Pf.
pro KW.-Stunde betragen, im Durchschnitt etwa
17,5 bis 18 Pf. und zwar gemessen auf Der
Niederspannungsseite der von dem Werk erstellten
Transformatorenftation. Gemeinden fiädtischen
Charakters können infolge der größeren Strom-
entnahme bei Messung vor den Transformatoren
bis auf 10 bis 12 Pf. kommen. Größere Güter,
die ihren Strombedarf an der Niederspannungss
seite der Transformatoren abnehmen, können den
Lichtstrom zu 25 Pf. und den Kraftstrom zu
14 Pf. pro KW.-Siunde beziehen; der Kraft-
strompreis kann für größere Strommengen noch
weit nach unten gestafselt werden, für den Leer-
lauffirom der Transisormatoren würden 7 Pf.
pro KW.-Stunde in Anrechnung kommen. Für
industrielle Abnehmer wird der Strompreis je
nach Lage des Einzelfalles besonders vereinbart
werden müssen, da er den jeweiligen Betriebs-
verhältnissen angepaßt werden muß.

Nachdem sowohl die Provinz, wie die Königl.
Staatsregierung, welche nach dem Ausbau des
bei Ottmachau geplanten, im Jnteresse der Ver-
besserung des Niedrigwassers der Oder zu errich-
tenden Staubeckens durch ein von ihr selbst zu
erbauendes Kraftwerk den Betrieb des kommu-
nalen Unternehmens zu unterftiitzen geneigt ist,
ihre Beteiligung von dem Ausschluß der elek-
trischen Großindustrie bei der Finanzierung des
Baues der Anlagen unb ihres Betriebs als
Grundbedingung abhängig gemacht haben, ist
die Ausbringung des Bau- unb Betriebskapitals
Sache der beteiligten Kreise und der Provinz.
Der Provinziallandtag hat bereits am 20. März
d. Js. die Beteiligung der Provinz Schlesien
grundsätzlich beschlossen und den Provinzialaus-
schuß entsprechend ermächtigt. Der Ausschuß
hat daher die Gründung einer lediglich aus
Kommunalverbänden bestehenden Aktiengesellsehaft
zur Finanzierung des Unternehmens empfohlen.
Der Provinzialausschuß wird auf Grund der
ihm durch Beschluß des Provinziallandtages vom
20. März cr- erteilten Ermächtigung sich voraus-
sichtlich mit einem Viertel des Grundkapitals
beteiligen.

Nach den bei anderen gleichartigen Unter-
nehmungen gemachten Erfahrungen erscheint ein
Aktienkapital von 4Millionen Mark ausreichend,
sofern für die von der Aktiengesellschaft aufzu-
nehmenden festverzinslichen Anleihen zunächst die
Uebernahme der Bürgfchaft bis zum dreifachen
Betrage ihres gezeichneten Aktienkapitals erfolgt.
Bei der Gründung sollen, wie in dem Statuten-
entwurf vorgesehen wird, 25 Prozent der ge-
zeichneten Aktien erworben werden.

Es steht zu erwarten, daß unter Ausnutzung
der unter den angegebenen Bedingungen bei
öffentlichen Kreditinsiituten unschwer unterzu-
bringenden Anleihen eine Einberufung eines wei-
teren Teiles der gezeichneten Aktien vielleicht erst
nach Jahren, im Falle einer Erweiterung des
Kraftwerkes, erfolgen wird. Die Sicherheit der
Verzinsung der zu übernehmenden Aktien und der
Anleihen wird durch die Gemeinnühigkeit des
Unternehmens gewährleistet. Letztere besteht u. a.
darin, daß die Absicht fehlt, über die Verzinsung
und«Tilgung der auszuwendenden Kapitalien, die
erforderlichen Betriebs- und Verwaltungskosien
und die vorgeschriebenen Reserve- und Erneuerungs-
fonds hinaus einen Gewinn in Form einer zu
verteilenden Dividende herauszuwirtsihaften Das
hat zur Folge, daß bei einem Prosperieren des
Unternehmens die von den Abnehmern zu zahlen-
den Preise fallen, bei einem Nichterreichen der
anschlagsmäßigen Einnahmen aber soweit steigen,
daß die feststehenden Ausgaben gedeckt werden.
Damit entfällt aber auch die Gefahr der In-

anspruchnahme der Kreise aus der übernommenen
ürgfchast.

Die Verteilung der Aktien auf bie Kreise
erfolgt nach einem Uebereinkommen zwischen den
Vertretern der Kreise nach einem aus dem Pro-
dukt der Einwohnerzahl nach der lebten Volks-
zählung und der Steuerkraft, ausgedrückt in dem
derzeitigen Provinzialabgabenfoll, errechneten
Maßstabe.

Provinzielles
Breiten, 6. Juli. Die Herbftnianöver des

6. Armeekorps werden, wie es heißt, am 18.
unb 19. September bei Münsterberg und Camenz
abgehalten; am 22. September ist ein Manöver
gegen einen Flaggenfeind bei Münsterberg. Aus-
rücketag des Generalkommandos ist der 17.,
Rückkehr nach Breslau am 23. September. �
Die Manöver des 5. Armeekorps werden vom
5. bis 19. September in der Provinz Schlesien
abgehalten. Jn den ersten Tagen �nben die
Manöver der Brigaden in sieh statt, und zwar
manöverieren die 17. Jnfanterie-Brigade rechts
der Oder in den Kreisen Glogau und Frehstadh
die 18. Jnfanterie-Brigade links der Oder in
den Kreisen Sagan, Sprottau und Freystadt
Anschließend an die Brigade-Manöver finden die
Manöver der 9. Division in den Kreisen Glogau,
Freystadh Sprottau unb Sagan unb anfchließeud
an die Divisionsinanöver die des gesamten 5.
Armeekorps statt.

Ratibor, 6. Juli. Konininnales Streitwert
Dbetfmlefien. 17 Kreise Schlesiens beabsichtigen
bekanntlich unter Beteiligung der Provinz eine
Aktiengesellschaft ,,Kommunales Krastwerk Ober-
schießen« mit dem Sitz in Oppeln zu gründen
zum Zwecke des Baues einer Ueberlandzentrale,
nebst den erforderlichen Verteilungsleitungen.
Der Landkreis Ratibor beteiligt sich an diesem
Unternehmen mit einer Aktienzeichnung von
518 000 Mark. Der Kreis Groß Strehliß über-
nimmt 215000 Mark. Die Gründung der
Aktiengesellschaft soll Anfang August erfolgen.

V e r ist i s eh t e s.
Ein Berliner Werbebiiro für Albanien.
Berlin, 5. Juli. In der Reichshauptstadt

hat sich ein Komitee gebildet, um ansländische
ausgediente Soldaten aller Wasfengattungen als
Freiwillige nach Durazzo zu entsenden. Den
Vorstand des Komitees bildet der Konsul a. D.
Richard Wackerow und Hauptmann a. D. Hans
Walter. Die Kosten für den Transport der
Freiwilligen einschließlich Verpflegung bis Du-
razzo übernimmt das Komitee unb gewährleistet
Rückfahrtkostem Auf eine telegraphische Anfrage
nach Durazzo, daß bie Freiwilligen nach Ankunft
die weitere Berpslegung seitens der albanisihen
Regierung verbürgt erhalten müßten, drahtete
der Flügeladjutant des Fürsten, Ekrem Bei Liba-
hova aus Castelnuovo, daß alle weiteren Ber-
handlungen mit dem albanifmen Gesandten in
Wien,  Erteilen; Surepa, gepflogen werden
möchten. Auf eine an diesen gerichtete Anfrage
kam die Nachricht, daß die Freiwilligen nach
Ankunft in Durazzo die weitere Verpflegung
erhalten würden und daß Kochkessel, Menage-
schalen und womöglich auch Zelte erwünscht seien.

Unwetternachrichien
Köln, 4. Juli. Das gestrige Unwetter am

Oberrhein und in den Seitentälern hat größere
Verwüstungen angerichtet, als sich zuerst über-
sehen ließ, namentlich in den Weinbergen, wo
striehweise der Boden weggeschwemmt wurde.
Auch die Obstkulturen und großen Gemüseans
pslanzungen des Vorgebirges und bes Oberrheins
haben unter der Wucht der niedergegangenen
Wassermengen schwer zu leiden gehabt. Aehnliche
Nachrichten kommen vom Niederrheim wo gleich-
falls Unwetter und Hagelschlag große Verwü-
stungen in Feld und Wald anrimteten. In der
Solinger Gegend wurde eine Anzahl Häuser
durch einen orkanartigen Sturm schwer beschädigt.

Gtaz, 4. Juli. Der orkanartige Sturm bei
dem geftrigen Hagelwetter entwurzelte viele
Bäume und deckte zahlreiche Häuser ab. wurm
das von den Bäumen gerissene Laub wurde die
Kanalisation verstopft. Jn wenigen Minuten
standen die Straßen unter Wasser, an einigen
Stellen stand das Wasser über einen Meter hoch.
überflutete Keller unb Kaufläden und richtete
großen Schaden an.

Mailand, 4. Juli Die Hitze der legten Tage
führte hier zu verschiedenen Gewittern, die sich
über Mailand und Umgegend erstreckten. In
mehreren Nachbarorten wurden im ganzen fünf
Personen vom Blitz getötet. Auch verschiedene
Hißfchläge sind zu verzeichnen, die jedoch bisher
nicht tödlich verlaufen sind. Das Thermometer
wies in den letzten Tagen 36 Grad im Schatten auf.

� Fliegetunsalt Aus Dresden wird ge-
melbet: Der städtische Flugplaßdirektor Ober-
leutnant Meyer stürzte mit einem Fluggast aus
dem hiesigen Flugplah ab. Das Flugzeug wurde
zertrümmert und beide Flieget erlitten schwere
Knochenbrüchr.

-� Bründr. Aus Bergedorf wird gemeldet:
Am Freitag naihmittag brach in Kirchwaerder
bei Rheinbeck ein Feuer aus, das infolge der
Dürre, des herrschenden Windes und infolge
Wasfermangels rasch um sich griff. Innerhalb
zweier Stunden standen 10 Hauser in Flammen.

� Ein verheerender Waldbrand ist in den her-
zoglich Arembergischen Waldungen bei dem Eifel-
städtchen Gemünd ausgebrochen. Da das Gehölz
infolge der Hitze der lebten Zeit völlig eingedörrt
ist, hat der Brand fmnell einen großen Umfang
genommen. � In Lüdenscheid ist in der Metall-
warenfabrik Enders am Freitag ein Feuer aus«
gebrochen, durch Das die Lagerhäuser zum größten
Teil zerstört worden find. Der Schaden beträgt
etwa 200000 Mark.

Einheit, 4. Juli. Wieder ein Mühlenbrand
Die etwa 400 Jahre alte Miehesche Mühle,
Befißer Gebrüder Range, ist niedergebrannt.
Sämtliche Maschinen sind zerstört. 500 Sack
Mehl und alle Vorräte sind verbrannt. Der
Schaden wird auf 200,000 Mark gefmiist. Die
Entstehungsurfache ist unbekannt.

� Selbstinord eines Gyninasiasten Der
Sohn des braunsehweigischen Staatsministers
v. Radkau, der zurzeit die oberste Klasse des
Braunschweiger Gymnasiuins besuchte, hat feinem
Leben ein freiwilliges Ziel gesetzt. Er hatte eine
tiefe Neigung zu einem jungen Mädchen erfaßt.
Die Eltern machten ihn in durchaus korrekter
Form darauf aufinerksaim daß ihnen das junge
Mädchen nicht ebenbürtig erscheine. Nach der
Auseinandersetzung mit den Eltern ging der Sohn
in den Garten und erhängte sich. Wiederbele-
bungsversuche waren erfolglos.

� FliichtigerDireitor. Seit mehrerenTagen
wurde der Direktor und Geschäftsführer der
deutschwusfischen Exportgesellfchafy der 31 Jahre
alte, aus Oesterreich stammende Kaufmann
Bernhard Bieler, der zuletzt in der Bismarckstraße
in Berlin eine größere Wohnung innehatte, mit
seiner 22 Jahre alten Frau vermißt. Seht bat
es sich herausgestellh daß er unter Hinterlassung
einer größeren Schuldenlast mit seiner Frau ge-
flohen ist. Außerdem wurde ermittelt, daß er
Wechsel in beträchtlicher Höhe gefälscht hat. Ueber
die deutschsrussische Exportgesellschaft ist inzwischen
der Konkurs verhängt worden.

Fliegerabftürzr. Der Fliegertorporal
Mirat unternahm am Freitag bei Reims einen
Flug mit feinem Begleiter, dem Korporal Godefroh.
In 250 Meter Höhe stürzte das Flugzeug ab.
Godefrov war auf der Stelle tot; Mirat ist bald
daraus s einen Verletzungen erlegen-s� Der Militärs
flieger Leutnant Spandow ist auf dem Flugplatz
Soesterberg  Holland! aus 50 Meter Höhe abg-
stürzt und ebenfalls an seinenVerleizungen gestorben.

Die Suffragetten. Das Schloß Thalliy
menoeh bei Holhwood in der Grafschaft Down
wurde von Suffragetten in Brand gesteckt und
mit seinen unerseizlichen Kunftschäßen völlig ein-
geäfmert.wer Smaben beträgt 400000 Mk.

� Fnnhtbares Aiitomobilnnglüch JnNcbers
 Frankreich! wurde in ber Nacht zum Sonnabend
ein Auto mit vier von der Fischerei heimkehrenden
Männern von einem Zuge erfaßt und fortge-
fchleift. Die vier Insassen des Autos wurden
als schrecklich versiüinmelte Leichen unter dem
Zuge hervorgeht-it.

Jnnsbruch 5. Juli. Hier wurden zwei Offi-
ziere der italienischen Armee von den österreik
chischen Militärbehörden Verhaftet und dem
Kriegsgericht in Rovereto zugeführt. Die Offi-
ziere hatten sich beim Bau neuer österreichischer
Befefiigungsanlagen an der tirolischsitalienischen
Grenze bei Riva zu Spionagezwecken als Hand-
langer anstellen lassen.

� Beim Rettnngsweri den Tod gefunden.
Aus der Themfe kehrte am Freitag ein Vergnü-
gungsdampfer von Hanipton Court nach London
zurück. Jn ver Nähe der Batterseabrücke fiel ein
junger Mann, der Neffe des verstorbenen Unter-
hausmitgliedes für Oxford, Erufon, über Bord.
Ein anderer junger Mann sprang ihm nach, um
ihn zu retten. Beide ertranken. Ein dritter Herr,
der Sohn des Londoner rusfischen Botfchafiers, der
ebenfalls seinen Freunden ins Wasser nachgefpruns
gen war, wurde lebend, aber sehr erschöpft geborgen.

� Pofinnterschleife in Schweden. Auf dem
Hauptpoftaint in Stockholm wurden auf noch nicht
aufgeklärte Art Barbeträge und Wertfendungen
in Höhe von 21000 Max: entwendet.

-� Unwetter in Siidcnszlann Aus Peters
burg wird gemeldet: Während der legten Tage
sind viele Gegenden Südrußlands von schweren
Wolkenbrüchen unb Gewittern heimgesucht wor-
den, insbesondere die Gouvernements Poltawa,
Charkow unb Samara « sowie Transkaukasiem
woselbst ber Bahnverkehr auf der Baku-Eisen-
bahn stockte. Viele Personen wurden durch Blitz«
schlag getötet. · _ · » » _�� Messeisiechetei zwischen italienischen Arbei-
tern. Bei einem Streit zwifchen italienischen
Arbeitern sind nach einer Meldung aus Trier
in Dillingen zwei der Streitenden durch Messer-
stiche getötet worden.

-� Opfer des Badefports Das Baden im
Rhein hat in der lehren Zeit verschiedene Unglücks-
fälle zur Folge gehabt, da sich die Badenden
meist zu weit in den Strom hinauswagien, sodaß
ihre Kräfte nicht mehr ausreichten, wieder an
Land zurückzukehren. Zehn Personen haben aus
diese Weise in den lehren Tagen das Leben ein-
gebüßr. Donnerstag ertranken beim Baden im
Rhein drei junge Arbeiter, deren Leichen bisher
noch nicht geborgen werben konnten.



pefter Biättermeldungen der früher schon gewährte
Ernteurlaub wieder entzogen worden.

Eine Stimme aus dem Heer.
Der Kommandant des 15. Korps hat einen

Befehl erlassen, in dem es heißt:
Arbeiten wir unentwegt an der Pflege jenes

Geistes, der bisher immer mit Recht der Stolz
und die Tradition der Armee war, in dem unsere
Kraft beruht und der des Reiches Schutz und
Schirm bildet. Die verabscheuungswürdigeu
Mordgeseilen und vor allem deren Hintermänner
sollen wissen, daß sie ihre dunklen Ziele niemals
erreichen werden. Dafür wird Seine Masestät
und die dem großen Vaterlande allezeit treu
ergebene Armee sorgen. Die Kundgebungen,
nicht nur hier, sondern in allen Teilen des
Reiches beweisen, daß wir uns in diesen Be-
strebungen mit unseren Mitbürgern eins wissen.
Treu bis in den Tod soll auch in Zukunft
unsere Devise bleiben.

Wiederholung der Kundgebungen in Wien.
Große Kundgebungen im 4. Wiener Bezirk,

in dem steh die serbische Gefandtfchaft befindet,
dauerten am Freitag bis gegen Mitternacht.
Um 10 Uhr abends erschienen mehr als 1000
Personen unter Führung von Studenten vor
dem RadetzkhDenkmal gegenüber dem Kriegs-
Ministerium. Ein Student hielt von den Stufen
des Denkmals aus eine Rede, in der er schließlich
forderte, entschieden gegen die fiidslawischen
Feinde vorzugehen. Die militärifche Wache im
Kriegsministerium war versammelt, trat aber
nicht unter Gewehr. Wiederholt wurde die
Nationalhhmne und auch die ,,Wacht am Rhein«
gesungen; die Polizei ließ die Menge gewähren.
Auf dem Rückmarsch zum Schwarzenberg-Denk-
mal am Schwarzenbergplatz begegnete die Menge
den vom Spalierbilden zurückkehrenden Truppen,
die mit brausenden Hochs begrüßt wurden.
Mehrere Kompagniechefs dankten durch Sala-
tieren mit dem Degen.

Der Flügeladjutant des Landeschess, Oberst-
leutnant Merizzi, der bei dem Bombenattentat
verwundet wurde, liegt, nach einer Meldung aus
Serajewo, im Sterben. Jnfolge Jnfektion der
Wunde sei Starrkrampf eingetreten.

Kaiser Franz Josef wird am Montag mit
Sonderzug nach Jschl reisen, um dort die
Sommermonate zu verleben.

Budapesh 4. Juli. Answeisungeil in Sera-
jewo. Jn Serajewo vollzieht sich zur Zeit ein
gründlicher Säuberungsprozeß Alle verdächiigen
Elemente, in erster Reihe zahlreiche Zigeuner
und ferbifde Journalistem werden ausgewiefen.
Mit Ausnahme eines regierungsfreundlichen
serbischen Blattes ist seit dem Tage des Atten-
tats keine serbifche Zeitung in Serajewo erschienen.

Frankreiäh
Jn dem parlamentarisehen Kampf in Frank-

reich um die Einkommensteuer und sonstige Steuer-
plane Meint die Regierung Sieger bleiben zu
sollen. Der Senat, der sich zurzeit mit der
Beratung des Finanzgefetzes beschäftigt, hat steh
im Sinne der Regierung für die Einfügung der
Einkommensteuer in das Finanzgesetz ausgesprochen
und ferner Art.7 des inanzgesetzes genehmigt,
der im Prinzip eine a gemeine Steuer auf das
Einkommen vorsieht. Einen von Touron bean-
tragten Gegenentwurf, welcher die Einkommen-
steuer durch zuschläge auf die bestehenden direkten
Steuern ersehen will, wurde vom Senat mit
erheblicher Mehrheit abgelehnt. � Die Franzosen
haben bei ihrem Vormarsch gegen die feindlirhen
Stämme in der Gegend von Taza einen neuen
blutigen Kampf zu bestehen gehabt. Er fand
bei Khanifra statt, wo die Kolonne Claudel den
Feind nach heftigem Gefecht in die Flucht schlug
und ihm beträchtliche Verluste zufügte. Doch
auch die Franzosen müssen immerhin empfindliche
Verluste verzeichnen, die nach ihren eigenen An-
gaben 17 Tote, darunter 2 Ofsiziere, und 77
Verwundete betragen.

Albanien.
Jm Lager der mohammedanischen Aufstän-

difchen in Albanien sind, wie man vernimmt,
Zwistigkeiten ausgebrochen, infolgedessen etwa
Tausend Mann von ihnen in ihre Heimat zurück-
gekehrt fein sollen. Es wird bereits von blutigen
Kämpfen zwischen den Aufständisehen berichtet.
Der Miriditenfürst Prenk Bibdoda will angeblich
nochmals einen Versuch maden� mit seinen Leuten
dem Fürsten Wilhelm zu Hilfe zu kommen. Jn
Durazzo treffen fortgesetzt Kriegsfreiwillige aus
Deutschland, Oesterreich und Rumänien ein.
Anderseits sollen die Aufsiändifchen in Schiak
von Serbien aus Unterftüßung erfahren.

�- Abreise der Fürstin von Albanien. Die
Wiener ,,Neue Freie Presse« läßt steh aus Du·
razzo melden, daß die Fürstin von Albanien st
mit ihren Kindern infolge der kritisihen Lage nach
Rumänien begeben werde. Man ist geneigt, die
Abreise als ein sehr bedentliches Zeichen für die

- Lage der Dinge aufzufassen und den Behaup-
tungen von der bevorstehenden Abdankung des
Fürsten umsomehr Glauben zu schenken.

Der Konstantinopeler »Tanin«, das frühere
Blatt der Jungtürken, veröffentlicht einen höchst
pessimistischen Artikel über die Lage in Albanien
und meint, daß Ruhe nur dann eintreten werde,
wenn der Prinz von Wird nach dorthin zurück·
gesandt werde, von wo er gekommen ist.

Durazzo, 3. Juli, abends. Die Aufstäns
dischen von Sehiak haben die Bewohner von
Berat schriftlich aufgefordert, mit ihnen gemein-
same Saehe zu machen und die türkifche Fahne
aufzupflanzen, da die Unterstüßung des Dreiver-
bandes und desgleichen der serbischen und grie-
chischen Regierung sicher sei.

Bulgarien.
Jn der bulgarischen Sobranje gab der Finanz-

minifter Tontschew eine Darstellung von der
verhältnismäßig günstigen Finanzlage Bulgariens.
-� An der bulgarifchckumänischen Grenze gab
es zwischen Rumänen, unter- ihnen drei Soldaten,
welche auf bulgarischem Gebiet Holz fällten, und
bulgarischen Soldaten einem Streit, wobei zwei
der Rumänen erschossen wurden. .

Cnglaeeb.
Der frühere englische Kolonialminister Josef

Chamberlaim einer der hervorragendsten Kämpfer
für den britischen Jmperialismus, ist in London
gestorben, 78 Jahre alt.

London, 4. Juli. Zwischenfall im englischen" « Der BuckinghawPalast war
gestern abend der Schauplatz eines außerordent-
lichen Zwifchenfalleh eine Frau, die mit zwei
Revolvern bewaffnet war, versuchte in den Palast
einzudringen, um zum König zu gelangen. Das
eigenartige Benehmen der Frau erregte den
Verdacht der Schloßbealntem Sie wurde ver-
hastet und von einer Polizistin einer Leibesvisis
tation unterzogen. Dabei wurden die zwei
Revolver gefunden. Die Frau wurde in Hast
genommen; eine Untersuchung ist eingeleitet.

Russland.
Klein, 4. Juli· Unter Spionageverdacht in

Russland Verhaftet. Hier wurde ein Deutscher
namens Wechsle: unter Spionageverdacht ver-
haftet. Die Polizei hält die Ergebnisse der
Untersuchung streng geheim.

Amerika.
Auf der Friedenskonferenz zu Niagara Falls

ist plbhlich das Schlußprotokoil unterzeichnet
worden, welches den kriegerisehen Zustand zwischen
der Union und Mexiko beendet. Es läßt aller-
dings noch manche Frage offen, namentlich soweit
sie die Regelung der inneren Angelegenheiten
Mexikos betreffen. Die Union verzichtet auf eine
Kriegsentschädigung seitens Mexikos, behält aber
Veraeruz bis auf weiteres mit ihren Truppen
noch besetzt. Jn den dem Hauptsriedensprotokoll
beigefügten Nebenprotokollen wird u. a. erklärt,
daß der Präsident von Mexiko, Huerta, zurück-
treten werde. Vorläufig foll in Mexiko eine neue
provisorische Bundesregierung gewählt werden.

L o k a l e s.
. »Es» Nalnsiam 6. Juli.  Sie beiden hiesigen
Manner-Turnvereine! beteiligten sieh an dem
15. Gauturnfeste des SchlesischiPosenfehen Grenz-
gaues, das am Sonntag in GroßsWartenberg
stattfand. Beide Vereine stellten auch Wetturner,
die bereits am Sonnabend sich dorthin begaben.
Ueber den Verlauf des Festes werden wir in der
Sonnabendnummer des ,,Stadtbl.« berichten.

i?  Gewerbliches.! Jn der lebten XXIV.
Vollversammlung der Handwerkskammer in Bres-
lau, an der ein Vertreter der Aufsichtsbehörde
der Handwerkskammer, 45 Vertreter von Jnnun-
gen, Gewerbevereinen usw. und 15 Vertreter
von Gesellenausschüsfen � aus Namslau Herr
Zimmerpolier Otto Quelle: � teilnahmen, erstat-
tete Herr Shndikus Dr. Paeschle den Geschäfts-
bericht pro 1913. Weil die Mitteilungen nicht
bloß die gewerblichen, sondern auch weitere Kreise
interessieren dürften, so führen wir aus dem
Berichte einiges an. Es wird mitgeteilt, daß
das Handwerk im vergangenen Jahre an einem
wirtschaftlichen Tiefstande derart gelitten habe,
wie er bisher seit Bestehen der Handwerkskammer
noch nicht zu verzeichnen war. Der Tiesstand
sei verursacht worden durch die Schwierigkeit
der Geldbeschafsung und die Hhpothekennot infolge
der kriegerischen Ereignisse auf dem Vulkan. �
Der Arbeitsumfang der Kammer sei wieder
erheblich gewachsen. Nach einem Ueberblick über
das Jnnungswefen im KammerbezirkteilteRefes
rent mit, daß im Regierungsbezirt Breslan sich
68 gewerbliche Fortbildungsfchulen befinden, die
von 14 502 Lehrlingen nnb 3174 Arbeitsburschen
besucht würden. Außerdem sind 8Jnnungsfach-
schulen mit 600 Schülern vorhanden. s� Die
eingerichtete Vetdingungsstelle hat nach dem
Berichte des stellvertretenden Gefchäftsführers
Herrn Dr. Dransfeld im ersten Geschäftsjahre
für 252962 M Arbeiten vermittelt. Am stärksten
beteiligt war hieran das Schneiderhandwerk.
Das Bekleidungsamt des VI. Armeekorps habe
sich sehr entgegenkommend gezeigt. Der Ver-
dingungsfteile sei es auch öfters durch Fühlung-

d nahme mit den Behörden gelungen, einzelnen
Handwerkern Arbeiten zu vermitteln, selbst wenn
ste nicht die Mindestfordernden gewesen seien.
Jn der Versammlung wurden u. a. auch noch
einige Paragraphen des Lehrvertrages sowie die
analogen Bestimmungen in den Vorschriften zur
Regelung des Lebrlingswefens abgeändert.

A  Jngendpflege.! Nach der verdffeutlichten
Statistik über die Entwicklung der Jugendpflege
sind im Regierungsbezirk Breslau von der baten
liindislhen Jugeudhfiege von der gesamten männ-fließen Jugend 26 Prozent und von der weiblichen
ZIIIIIIIQIPIOMOIIOIL �südliche

Kreise, wo der Prozentsatz bei ersierer 35, 36,
38 nnb 39, nnb bei letzterer bis 18 Prozent
beträgt.

-  Personalnotiz.! Herr Lehrer Rittner
wurde von der KönigL Regierung zu Breslau zu
einem sechswöchigem Zeicheninrsus fiir schmückende
Gewerbe einberufen. Der Kursus wird an der
Handwerker- und Kunsigewerbefchule in Breslau
abgehalten. Leiter ist Herr Direktor Heim.

-s  Provinzialsteuern.! Nach Feftsetzung des
Provinzialausschusses betragen die Provinzialstem
ern des diesfeitigen Kreises im Rechnungsjahre
1914 21953,0 »3 M.

-�-  Feuer infolge Bitt-schlage» Nach voran-
gegangener großer Hihe und drückender Schwüle
entlud sieh am Freitag nachmittag gegen 2 Uhr
über Stadt nnb Umgegend ein schweres Gewitter,
das strichweise von einem starken Regen begleitet
war, während an manchen Orten kein Regen fiel.
Jn Krickau gingen in fchneller Aufeinanderfolge
zwei Blitzschläge nieder, der eine in ein Rüben-
seid, der andere in eine Pappel und von dieser
in die danebenstehende Scheuer des Ritterguts-
besttzers Herrn Rittmeisters Besinne. Jm Nu
stand das Gebäude in Flammen, die bald eine
zweite Scheuer und einen Schuppen ergriffen
hatten. Der sehr gefährdete Kuhstall und das
Vieh wurden gerettet. Mit den drei Gebäuden
wurden Strohvorräte, eine Dresehmafchine u. a.
ein Raub der Flammen.

=  Relcher Fischfang! Daß die Weide, in
den älteren geographischen Handbüchern als fisch-
reicher Fluß bezeichnet, auch fegt nod reid an
Fischen iß, das hat der in der Nähe der Stadt
am heutigen Montag durch Herrn Kottle ausge-
führte FiIchfang deutlich gezeigt. Es wurde eine
große Menge Hechte, Schleien, Perschken u. a.
gefangen. Die Nachfrage seitens der Hausfrauen
war anhaltend eine rege, und es dürfte daher
in diesen Tagen auf den Tisehen vieler Bewohner
der Stadt Fische in der verschiedensten Form
zubereitet zu sinden sein.

==  Heuel·ute.! Die diesjährige Heuernte lieferte
fast in allen Teilen des Kreises ein reichliches Drit-
tel weniaer Erträge als im vergangenen Jahre.

-  M1t dem Roggensclsnitts ist in hiesiger
Gegend begonnen worden. Der« Roggen liebt
fdon zum Teil in Puppen; infolge der großen
Trockenheit litt die Körnerentwickelung und die
Reife wurde beschleunigt.

=  Zuckerriiben! stehen im allgemeinenliickig
und sind von den schwarzen Blattläusen sehr
befallen, wodurch die Pflanzen in ihrer Ent-
wicklung beeinträchtigt werden.

-  Der Stand der Kartoffeln! ist im großen
und ganzen ein günstiger, doch haben sie aller-
dings auch unter ber Trockenheit gelitten.

�- Verschiinernngsvereim Seit der Gründung
des Vereins im Jahre 1894 sind 20 Jahre ver-
gangen, sodaß das diesjährigeSommerfest, welches
am 26. d. Mts. stattfinden foll, zugleich als
Jubiläumsfest gefeiert werden kann. Darum
rüsten und beraten Vorstand und Festkommisfion
schon seit einiger Zeit eifrig, um dieses Mal
etwas ganz Besonderes zu bieten und tatsächlich
ist der Festzug in einer Weise geplant, wie er
in Namslau noeh nie gesehen worden ist. Fest-
zug und Blumenkorso stehen nämlich im Zeichen
des Automobilverkehrs. Dabei foll aber auch
das Fahrrad, dieser Vorläufer und Bahnbrecher
für den fegt and bei nns fdon so stark vertre-
tenen slntomobilfport, nod zur Geltung kommen.
Jedenfalls bietet der Verschbnerungsverein uns
damit wieder etwas Neues und wir wünschen
ihm ein gutes Gelingen. Ferner hören wir,
daß das reichhaltige Programm demnächst· zum
Aushang kommen foll.
 Errichtung eines konnuunalen Kraft-

wertes iu Dies-ein.
Den nächsten Kreistagen der Kreise Oppeln,

Falkenberg, Grottkau, Münsterberg, Neiße, Neu-
stadt, Leobschütz Cosel, Groß-Strehlih,Lublinitz,
Rosenberg, Kreuzburg und Namslau wird zu
gleicher Zeit eine Vorlage zur Beschlußfassung
unterbreitet werden, welche wegen ihrer ganz
hervorragenden wirtschaftlichen Bedeutung geeig-
net sein dürfte, weit über die vorgenannt n,
unmittelbar beteiligten Kreise hinaus das öff t-
liche Jnterefse in Anspruch zu nehmen.

Es handelt stch um die Beteiligung jener
Kreise an einer Aktiengefellschaft  kommunales
Kraftwerk Oppeln! zur Versorgung des nörd-
lichen und westlichen Teiles des Regierungs-
bezirkes Oppeln und der Kreise Münsterberg und
Namslau mit Elettrizitäü

Die oben genannten Kreise sowie die Stadt-
kreise Neiße und Oppeln haben auf gemeinschaft-
liche Kosten Vorarbeiten zur Prüfung der Frage
der Elektrizitätsversorgung ihrer Bezirke, deren
Organisation nnb Finanzierung, sowie zur Er-
mittelung des voraussichtlichen Bedarfs an elek-
trifder Energie und der Rentabilität eines auf
gemeinnühiger kommunaler Grundlage beruhens ist?
den Unternehmens veranlaßt, welche zu dem
Ergebnisse geführt haben, daß den Vertretern
der Kreise in einer Versammlung vom 10. Juni
von dein eingesehten Ausschusse vorgeschlagen
werden konnte, die Rentabilität des Unternehmens,
insbesondere des Baues einer Ueberlandzentrale
»Unterweisung«-umkreisend

gewonnenen und erkausten Elektrizität erforder-
lichen Hochspannungs- und Leitungsnetzen als
nachgewiesen anzuerkennen.

Geplant ist die Erbauung einer Kraftzentrale
in Oppeln zur Erzeugung der benötigten elek-

Fortseteung in der Beilage.

Letzte Nachrichten,
übermittelt vom Hirsclfschen Telegraphens

Buream Berlin.
London, 6. Juli. Teilnahme des tiiriischen

Thronsolgers an den deutschen Manövern Wie
die ,,Dailh Matt« aus Konstantinopel meidet,
wird der türkische Thronfolger Prinz Jussuff
Jzzeddin den großen Herbstmanövern der deutschen
Armee beiwohnen. Der Prinz hat einen eigen-
händigen Brief Kaiser Wilhelms erhalten und die
darin enthaltene Einladung angenommen.

Wien, 6. Juli. Volksversammlung in: Wiener
Rathaus. Gestern vormittag fand in der Volks-
hall-e des Rathauses eine vom katholischen Volks-
verein anberauinte Versammlung statt, um die
durch den Tod des Erzherzogs Franz Ferdinand
geschasfene politische Lage zu erörtern. Es
sprachen mehrere Redner, darunter der Erbgraf
Trautmannsdorf, die sämtlich den Zusammen-
fchluß aller dhnastischen und reichstreuen Elemente
forderten mir Rücksicht auf die Gefahr, in der
sich die Monarchie durch das an den Grenzen
immer drohender auftretende Slawentunt befindet.
Jn diesem Sinne wurde auch eine Resolution
angenommen. Nach Schluß der Versammlung
bildete sich ein Demonstrationszug der sich nach
dem Deutschmeisterdenkmal begab und dort
patriotifche Kundgebungen veranstaltete. Die
von der Polizei getroffenen Maßnahmen vor der
serbischen Gesandsehaft erwiesen sich als über-
flüssig, da sich in der Paulanergasse, in der sich
die serbische Gesandtfchaft befindet, keinerlei
Zwifchenfälle ereigneten.

Paris, 6. Juli. Beborstehende Abreise des
Fürsten Wilhelm? Der römische Korrefpondent
des t,Echo de Paris« will aus diplomatiseher
Quelle erfahren haben, daß Fürst Wilhelm
Durazzo in zwei bis drei Tagen auf einem öster-
reichischen Schiffe verlassen werde. Den Anstoß
zu diesem Entschluß habe die Weigerung Rumäniens
gegeben, in seinem Gebiet Rekruteti für die alba-
nische Legion anwerben zu lassen. Auch sei die
wirtschaftliche Lage unhaltbar und der Ausbruch
eines Finanzskandals stehe bevor. Deshalb hätten
alle leitenden Persönlichkeiten des Hofes und das

wiedersehen verlassen.
Newyorh 6. Juli. Der neue Präsident von

Mexilm Nach hier vorliegenden Privatmeldun-
gen aus Mextko soll Pedro Laseurain bei den
gestrigen Wahlen zum Präsidenten Mexikos erkoren
worden sein. General Huerta wird zunächst seine
alte Stellung als Chef des Generalstabes wieder
einnehmen und wird dann voraussichtlich den
Votichasterposten in Paris erhalten.

Stettin, 6.·Juli. Ein Boot mit vier Jnsassen
iibertannt Der Dampfer,,Saxonia«derReederei
Kunftmann in Stettin überrannte in der Nacht
auf der Fahrt von Swinnemünde nad Stettin
in der Nähe von Weißensteube ein mit vier Män-
nern besetztes unbeleuchtetes Boot. Die vier Jn-
fassen fielen ins Wasser. Drei von ihnen ertranken,
während der vierte mit Hilfe des beleuchteten
Nachtrettungsapparates, der ihm vom Dampfer
zugeworfen wurde, gerettet werden konnte. Die
Leichen der drei Männer, die aus dem Dorfe
Schwabach stammen, sind noch nicht geborgen
worden. Der Unfall ereignete sich in der Dunkel-
heit bei regnerischent Wetter. Den Kapitän des
Dampfers trifft keine Schuld. ·

Rang, 6. Juli. Der Prozeß gegen die ,,revo-
lutioniiren Städter." Hier steht ein Monsterprozeß
gegen 53 Revolutionäre bevor. Die Angeklagten
gehörten der terroristischen Organisation der
,,revolutionären Rächer« an. Sie hatten seiner-
zeit zahlreiche Morde verübt und die Einwohner-»
schast von Lodz und Umgegend terrori�ert. Es
·nd 169 Zeugen geladen. Die Anklageschrift
umfaßt 160 Seiten.

M   se ;

Handels-M
Dazu Komballa-Saifa 50 Pfg. er-
hältlich bei Oscar Tietze Germania-Drogerie.

Eine s aßige Antwort. Jn der Schule ist beutGeographie unde. Die kleinen Neunjährigen versagenleider in n meisten Fragen -� wie kann man mit
neun Jahren auch wissen, wie die Planeten alle
beißen, wfie Frei; die Erde ist und was derlei schwierigeonFragen sind.werden � Mlie lieb es doch noch mit der
lehren Fa e: ,, er kann mir sagen, was ein Globus« o ort erhebt die ganze Klasse wie ein Mann
die Hand, einer über-schreit den anderen, und aus 3b
frischen Kinderkehlen schallt es freudig: »Ein Globusft ein PutzsErtraktk

75�

Üljnagogengeeeeeinbe.
Alma. d. 10. 7. abend 7�/a Uhr.

m}nn b. b. l1. I. vo . 10V Uhr.nur. m« «trachtet. 8 nie.

diplomatische Korps Durazzo bereits auf Nimmer- -
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Defsentkiche Hladtverordnetenzzitzung
Donnerstag, den 9. Juli d. I., vorhin. 5 Uhr.

V o r l a g e n :
1. Kenntnisnahme der Kaffenrevifionsprotololle für Monat Juni d. J.
2. Antrag des Magiftrats betr. Anlegung einer Düngerlagerficttte
3. Antrag des Magistrats betr. Veivilligung des Patronatsdrittels zu den Kosten für Reparaturen

an der eVang. Kirche.
4. Antrag des evang. Gemeindekirehenrats betr. Erhöhung des Patronatsdrittels zu den Pfarr-

bausbauteu auf 25099 Mark.
. Antrag des Magtftrats betr. Ueberlaffung von ftädtifchem Acker zum Zwecke der Lehmentnahmr. J

Neue Kranlenkasfen-2ln- und Tlbmeldeformularg
Lohnänderungsnaehweifungen 
sind zu haben in der

0. Opitischen Buchdruckerei
Hamslau Telefou Nr. 224.5

6. Vertrag mit der Landwirtfchaftskanciiier zu Breslau betr. die landwirtfchaftliebe Winterfchulr. s
7. Kenntnisnahtue von der Bestätigung der Wiederwahl des Herrn Bürgermeisters.

Der St «? f � � f« I, r E. Stricke.

Verschönerungsverein Wams-can.
Nächfte Sitzung der Feftkoimniffion für das diesjährige Sommerfest sindet am

Wiittwocky den 8. Juli er., abends 872 Uhr bei Herrn Hühner  Goldene Krone! statt.
Der Vorstand.

Christofzik, Vorfitzender.

Otto Baumann,

Flocliemliährhese
entbitterte, reine, getrocknete Bierhefe.

für den menschlichen Genuss bestimmt.
Zu verschiedenen Speisen in der Küche, auch

Ofenbaumeister nach ärztlicher Anweisung zu gebrauchen.

sss --- Hamslau, Klosterstraße 29, :-: :--.- VI» s w chempfiehlt. sich zur Ausführung aller ·  . Ha e · a
Ofensetzarbetten sei« Reparaturen 21.2..25;1.222.

zu billigften Preisen, guter und fchneller Ausführung. 125 250 M 1000 Gram»

Uebernahnie von Ofenfetzarbeiten in Ueubauten L
J« hier und Umgegend. K

- 6 große Extrooge im �amurgerKa�eelnger
vom 7. bis I2. Juli.

Um unsere so sehr beliebten Kasfees pro Pfund 1.40�2.00 Mk. und Kakaos pro Pfund

Mill�; 
sit-IF�- «« 7é�é:L

O O 0.80�2.40 Im. noch mehr einzuführen, erhält jeder Käufer bei Einkauf von By;
O 1 Pfund 1 gute Tafel Schokolade oder Z Pol. Puddingpulver oder doppelte Rabattmaclen O

i Zkliiitzenfirahe 1. Skliützeniirafje I.

i « II

  Von Montag den  a. Juli er. ab
stelle ich in allen Abteilungen meines umfangreichen Lagers

große Waren-Posten w
zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

Waldi- am! Wall-Kleider, blasen am! Kostüm-Stoffe
sind von 25�40 Prozent im Preise herabgesetzt

Yamen-F.onfel-iti0n, ZBkusen 1c.
bis zur Hälfte des Wertes.

Hefte von lileiderftoffen, lierrenftoffen, deinen« one!
bis zur Hälfte des Wertes.

Zu noch nie dagewefenen Preisen empfehle ich »«
einen grossen Posten Wald» und Woll-linaben-Anzage

gute Qualitäten und Ausführungen, bedeutend unter dem Selbftkoftenpreish

einen großen poiteu lserrenåommerXalelols am! sllllier
30 Prozent unter dem regulären Werte.

Alle diefd Waren find von tadellofer Qualität und nur der vorgerückten Saifon wegen und um zu räumen
im Preise herabgesetzt

B. Friedrich. Ring29.

Vefichtignng der

VWIIIISIIFIIIIFI lIHk lnniwiriimailslnmmer.
Mittwoch, den 8. Juli bei Herrn Schirbel
in Wilkau ein Stickstoffoüngungsverfuch zu
Roggen Versammlung nachmittag &#39;/z5 Uhr bei
der Kirche.
_ Freitag, den 10. Juli in Strehlitz bei

Herrn Klose ein Anbauverfucb mit 4 Roggem
forten und bei Herrn Schrott ein ötidfto�:
düngungsverfuch zu afer. Versammlung nach:
mittag b» Uhr in He rmann�s Gasthaus

Direktor Arndt.

_AAAÄÄAAAAAAAAAAA
Tanz- u. Anstand8-

Unterricht
in Namslau.

Zu dem demnächst beginnenden
Tanz- und Unftands-Zirkel
werden noch Aumeldungen in der Expetu

d. Blattes entgegengenommen. 
Oscar J ohannis,

Tanzlehrer 
aus Breslaw

7777??7?????????

Wegen Kränklichkeit beab-
fichtige mein Kolonialwarew
Geschäft eint. auch das Grund-
stück zu verkaufen. Off. unter
B. 200 an die Exped d. Pl.

Zum

Entendlbenisbrot
auf Historie, den Z. II. til-is»

ladet ergebensi ein
A. Nowak,

Gießbotf. 
d� _


